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Neuer Werkleiter am Klinikum
Der neue Werkleiter des Klinikums heißt Stefan
Nowack. Er leitete bisher über 22 Jahre lang die
Krankenhäuser Traunstein und Trostberg. Seite 19

Heimatsport Seite 25
Familienanzeigen Seite 22
Kino Seite 23
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Logistik-Dienstleister: 600 neue
Jobs in Dingolfinger BMW-Werk

Das Wolfsburger Unternehmen
Schnellecke Logistics soll ab No-
vember auf dem Dingolfinger
BMW-Werksgelände Teile der Ver-
sorgungsleistung für den Autobau-
er übernehmen. Heimatwirtschaft

Immer mehr Mütter über 35
Die Zahl älterer Mütter nimmt zu. Bei 22 Prozent
aller Geburten war die Mutter nach Angaben des
Statistischen Bundesamtes 35 Jahre oder älter. Der
Anteil stieg damit innerhalb einen Jahrzehnts um
vier Prozentpunkte. Journal

Obama: Vergeltung für IS-Mord
US-Präsident Barack Obama will
die Enthauptung des US-Journalis-
ten Steven Sotloff durch die Terror-
miliz IS nicht ungesühnt lassen.
„Unsere Reichweite ist groß“, er-
klärte Obama gestern. Seite 4

Börse: DAX mit klarem Gewinn
DAX: 9626,49 Punkte (+ 1,26 %).
Top: BMW 90,25 Euro (+ 3,0 %).
Flop: SAP 59,18 Euro (− 0,6 %). Wirtschaft

Lotto: 18 − 19 − 23 − 39 − 40 − 47
Superzahl: 2
Spiel 77: 4 0 2 9 0 2 6
Super 6: 4 3 8 9 9 9 (Ohne Gewähr)
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Düsseldorf. Fußball-Welt-
meister Deutschland ist mit ei-
ner Niederlage in die Länder-
spiel-Saison gestartet. 52 Tage
nach dem WM-Finale in Rio de
Janeiro verlor das ersatzge-
schwächte Team von Bundes-
trainer Joachim Löw gestern
Abend in Düsseldorf gegen
Endspiel-Gegner Argentinien
mit 2:4. Messi war nicht dabei,
doch Sergio Agüero (20. Minu-
te), Erik Lamela (40.), Federico
Fernandez (47.) und Angel di
Maria (50.) trafen für die Gäste.
Andre Schürrle (52.) und Mario
Götze (78.) verkürzten. Für Ma-
nuel Neuer verliefen die ersten
45 Minuten als Kapitän ärger-
lich. Zur Pause räumte er das
Tor für Roman Weidenfeller, der
ebenfalls glücklos agierte.

Vor dem Anpfiff der WM-Fi-
nalneuauflage gegen Argentini-
en war der Schlusspfiff für drei
Weltmeister ertönt. Die Fans
verabschiedeten Kapitän Phil-
ipp Lahm, Torjäger Miro Klose
und Abwehrrecke Per Mertesa-
cker mit Beifallsstürmen in den
Nationalelf-Ruhestand. Am
Sonntag trifft das DFB-Team
auf die Schotten. – dpa/Sport

Ohne Messi – und plötzlich zaubert Argentinien 4:2

Passau. Die Schwammerl haben
in diesen Tagen in unserer Region
Hochsaison, und zwar in einem
Ausmaß, wie schon lange nicht
mehr. Der Zwiesler Pilzsachver-
ständige Heinrich Holzer spricht
von einer „Jahrhundertsaison“ und
nennt den lang anhaltenden groß-
flächigen Regen in Verbindung mit
den dazu passenden Temperaturen
als Ursache für die „Schwammerl-
schwemme“. Selbst ein passionier-
ter Waldgänger, sieht er die in Mas-
sen in die Wälder strömenden
Sammler aber auch mit einem wei-
nenden Auge. Der Pilz und das un-
teririsch wachsende Myzel sei für
das Ökosystem Wald enorm wich-
tig und dementsprechend auch zu
schonen. Gegen maßvolles Sam-
meln und umweltbewusstes Ver-
halten im Wald sei aber nichts ein-
zuwenden. − str/Bayern

Ein Jahrhundertsommer für die Schwammerl

Mühldorf/Erding. Minister-
präsident Horst Seehofer hat
Umweltminister Marcel Huber
(56) zum neuen Staatskanzlei-
chef ernannt. Der gebürtige
Mühldorfer übernimmt morgen
den Posten von Christine Hader-
thauer, die wegen der Modellau-
to-Affäre am Montag zurückge-
treten war. Neue Umweltminis-
terin soll die oberbayerische
Landtagsabgeordnete Ulrike
Scharf (46) aus Erding werden.
Diese Personalentscheidungen
gab die Staatskanzlei gestern be-

kannt. Die Opposition lobte
zwar Marcel Huber, beklagte
aber eine fehlende Expertise
Scharfs in der Umweltpolitik.
Die SPD warf Seehofer eine
„verpasste Chance“ vor.

Huber kennt das strategisch
wichtige Amt in der Regierungs-
zentrale: Der Oberbayer war im
Jahr 2011 schon einmal ein gutes
halbes Jahr lang Staatskanzlei-
chef, bevor er von Seehofer im
Zuge einer Kabinettsumbildung
zum Umweltminister berufen
wurde. – dpa/Standpunkt/S. 3

Der bisherige Umweltminister wird Nachfolger Haderthauers – Sein Ressort übernimmt Ulrike Scharf

Huber neuer Staatskanzleichef

CSU im Herbst

Von Ernst Fuchs

Dieser Sommer wird Horst See-
hofer als ein verunglückter in Er-
innerung bleiben. Er kann nur
hoffen, dass der Rücktritt seiner
Staatskanzlei-Chefin einen Neu-
start zu einem goldenen Herbst
einläutet – und die neuen Perso-
nalien ihren Teil dazu beitragen:
Mit Marcel Huber holt er den
wohl besten verfügbaren Mann
an seine Seite, die weitgehend un-
bekannte Ulrike Scharf muss zei-
gen, ob sie Umweltministerin
kann. Die Bank der CSU ist je-
denfalls längst nicht so gut aufge-
stellt wie die des FC Bayern.

Die CSU befindet sich nach ih-
ren Erfolgen bei den Landtags-
und Bundestagswahlen 2013 auf
abschüssigem Pfad. Verwandt-
schaftsaffäre, Selbstbedienung
des Landräte-Präsidenten Kreidl,
Haderthauer-Desaster, die ver-
geigte Europa-Wahl, das fortwäh-
rende Herumgeeiere um eine
Pkw-Maut, gegen die es nun auch
noch innerhalb der Union und in
den Grenzregionen so heftig bro-
delt, dass die Abrissbirne droht,
während Kernanliegen der Union
wie das Versprechen auf Abbau
der kalten Progression eigenhän-
dig beerdigt werden, die Bildungs-
und Energiewende-Debatten, die
nicht richtig vom Fleck kommen,
die Asylbewerber-Unterbringung,
bei der es drunter und drüber geht
– kurzum: die Staatsregierung
war daheim noch nicht oft unef-
fektiver und in Berlin ihrer Ver-
zwergung selten so nah wie ge-
genwärtig. Dazu passt, dass CDU
und SPD die CSU beim Beschluss
von Waffenlieferungen an die
Kurden nicht einmal gefragt ha-
ben und dass sich rechts von der
Union mit der AfD eine Partei
breit macht, die CSU und CDU
noch sehr weh tun könnte.

Noch sitzt Seehofer fest im Sat-
tel: Der Glaube seiner möglichen
Nachfolger(innen) an die eigene
Kraft ist wenig ausgeprägt, die
Angst vor dem Zorn ihres Chefs
dagegen groß. Allerdings däm-
mert es immer mehr Bayern:
Wenn die Partei dauerhaft keine
höheren Ansprüche an sich selbst
stellt, sind die Tage der weißblau-
en CSU-Monarchie gezählt –
trotz der Schwäche der Oppositi-
on.

STANDPUNKT

Moskau/Kiew. Der ukraini-
sche Präsident Petro Poroschen-
ko hat sich überraschend zu ei-
ner Waffenruhe in der Ost-
Ukraine bereiterklärt. Zugleich
wurden gestern Pläne Kiews
laut, entlang der Staatsgrenze zu
Russland eine 2000 Kilometer
lange Mauer zu bauen. „Wir wol-
len einen echten Schutz“, sagte
Ministerpräsident Arseni Jazen-
juk. Poroschenko erklärte, in ei-

nem Telefonat mit Kremlchef
Wladimir Putin habe er Schritte
für eine Waffenruhe erörtert.
Dabei sei ein „Regime der Feuer-
pause“ vereinbart worden.
Kremlsprecher Dmitri Peskow
bestätigte, dass es bei dem Ge-
spräch eine „bedeutende Annä-
herung“ gegeben habe. Er beton-
te allerdings, dass es keine Ver-
einbarung zwischen Moskau
und Kiew über eine Feuerpause

gebe. Russland könne eine Waf-
fenruhe nicht aushandeln, weil
es keine Konfliktpartei sei.
CDU-Außenpolitiker Elmar
Brok sagte im PNP-Interview
über Putins mögliche Absichten:
„Das ist jetzt offenbar eine neue
Nebelkerze vor der Verhängung
von weiteren Sanktionen und
vor dem Nato-Gipfel.“

– dpa/pnp/Kommentar,
Bericht und Interview Seite 2

Poroschenko: Feuerpause vereinbart – Moskau widerspricht – Kiew will Mauer bauen

Verwirrspiel um Waffenruhe in der Ukraine

NIEDERBAYERISCHE ZEITUNG

Ausgabe A

Passauer Neue Presse

Derweltbeste TorwartManuel Neuer konnte zwei Treffer gegenArgentinien nicht verhindern. AuchRomanWeidenfeller (nicht imBild), der
in der zweiten Halbzeit ranmusste, kassierte zwei Tore im Freundschaftsspiel gegen dieWM-Zweiten. − F.: Rauchensteiner

Steinpilze, Pfifferlinge, Rotkappen, Hexenröhrlinge oder Austernseitlinge gibt der Wald momentan her. Da ist dann schon mal auch ein kurioser Fund
wie der aus einem Fichtenzapfen wachsendeMaronenröhrling dabei, den Christian Strenz aus Ruhmannsfelden gefunden und fotografiert hat. – F.: pnp

Marcel Huber − Foto: dpa Ulrike Scharf − Foto: blt

Telefonierten miteinander: die
Präsidenten Putin (links) und Po-
roschenko. − Fotos: dpa

Mehr Wetter auf Seite 16
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Sie waren erfolgreich beim
Schwammerlsuchen? Sie möchten
uns Ihren schönsten Fund zeigen
und ihn mit anderen Lesern teilen?
Senden Sie uns ein Foto auf
www.pnp.de/schwammerl. Auf
dieser Seite finden Sie ein Formu-
lar und die Möglichkeit, ein Foto
hochzuladen. Die Einsendungen
veröffentlichen wir in einer Foto-
strecke im Internet und ein paar
ausgewählte Fundstücke in einer
der kommenden Ausgaben Ihrer
Heimatzeitung.

SENDEN SIE UNS IHRE FOTOS

Von Stefan Rammer

Passau. Schwammerlsuchen
verschafft Bewegung ohne An-
strengung, Gesundheit ohne
Zwang und es befriedigt auf die bil-
ligste und humanste Art den Jagd-
instinkt der Menschen. „Es erzieht
zu sorgfältiger Beobachtung der
Natur und verwandelt unmerklich
Spaziergangspflicht in Waldläufer-
glück.“ So philosophisch fast
drückt es Max Sackmann aus. Der
Passauer ist einer jener passionier-
ten Schwammerlsucher, die es der-
zeit hinaustreibt in den Wald, die
nicht anders können, als ihrer Lei-
denschaft zu folgen und die Früch-
te des Waldes zu ernten. Der 63-
Jährige ist Lehrer an der Realschu-
le Neuhaus am Inn (Landkreis Pas-
sau) und hat dank einer Vorruhe-
standsregelung zwei Tage in der
Woche frei. Und die nutzt er weid-
lich für sein Hobby. An den schon
vom Vater vererbten und selbst
schon an den Sohn weitergegebe-
nen Plätzen im Neuburger Wald
findet er derzeit reichlich. Und er,
der seit über fünf Jahrzehnten der
Leidenschaft frönt, sagt: „An ein so
gutes Jahr kann ich mich nicht er-
innern. So üppig war der Tisch
noch nie gedeckt.“

Sonderereignis Regen
und dazu passende

Temperaturen

Da stimmt ihm Heinrich Holzer,
Pilzsachverständiger und Regio-
nalbeauftragter für den Bayeri-
schen Wald der Bayerischen My-
kologischen Gesellschaft, zu. Seit
Jahrzehnten habe es keine solche
„Fruktifikation“ (Fruchtbildung)
bei Pilzen gegeben, es sei insofern
schon ein „Jahrhundertsommer“
für Schwammerlsucher. Der 64-
jährige Zwiesler, der als Mykologe
auch in der Forschung des Natio-
nalparks tätig ist, bestätigt eine
überaus gute Pilzsaison vor allem
für den Bayerischen Wald. „Ver-
antwortlich ist ein Sonderereignis:
der viele anhaltende Regen auf gro-
ße Flächen und die dazu passende
Temperatur.“ Feuchtigkeit als
„harte“ Bedingung für das Pilz-
wachstum müsse in die tiefen Bo-
denschichten vordringen und dort
vorhanden bleiben. Oft ist in ver-
gangenen Jahren der Regen im
Laubdach des Waldes geblieben
und zu wenig am Boden gelandet.
Lang anhaltende Durchfeuchtung
ist ideal für die Myzelien, die un-
sichtbaren Fadengeflechte im Bo-
den. Die letzten zwei, drei Monate
voller Feuchtigkeit und ein passen-
der Temperaturverlauf lassen Hol-
zer zufolge in diesen Tagen die Pil-
ze nur so aus dem Boden „schie-
ßen“.

Dass z.B. im Neuburger Wald
der Pfifferling wieder in guten

Mengen zu finden ist, führt Holzer
darauf zurück, dass es sich um ei-
nen „Klasse-1-Wald“ handelt, der
großteilig aus der Forstwirtschaft
genommen ist, der Druck auf das
Ökosystem Wald nachgelassen ha-
be. Auch sei die frühere Schwefel-
belastung abgebaut und gehe die
extreme Versäuerung zurück.

„Wegschneiden des
Geschlechtsteils – das ist

nicht lustig“

Holzer, der selbst gerne
Schwammerl isst und zu diesem
Zweck sucht, findet Schwammerl-
suchen generell gut und nennt es
ein schönes Hobby: „Es macht die
Leute beweglich und führt sie in
die Natur.“ Aber er sieht den
„Schwammerl-Hype“, wie er es be-

zeichnet, auch sehr kritisch. Die
Pilze sieht er als ganz wichtigen
Bestandteil des Ökosystems mit ei-
ner immensen und vielfach unter-
schätzten Bedeutung für Wald,
Wiese und Flur. Der Alleskönner
Pilz sei auch für die Medizinfor-
schung immer wichtiger und habe
enormes Potenzial. Und er bemüht
ein durchaus drastisches Bild:
„Der Pilz ist ein Organismus, der
lebt. Er muss die Gene mischen
und braucht dazu die perfekten
Umweltbedingungen. Die hat er
jetzt. Und nun kommt der Samm-
ler in Scharen und erntet ihn ab. Er
schneidet ihm quasi das Ge-
schlechtsteil weg. Das ist nicht lus-
tig.“ Die Pilze bekämen dann Pro-
bleme mit der Reproduktion. Die
Myzelien, die sich von Zeit zu Zeit
erneuern müssen, können das
dann nicht mehr in ausreichendem
Maß. Deshalb, so Holzer, sollten
Schwammerlsucher ganz junge

und überständige reife Fruchtkör-
per stehen lassen. Sie sollten,
wenn sie mal 50 Pilze auf einen
Fleck finden, zehn davon stehen
lassen. „Aber die menschliche
Gier macht da halt einen Strich
durch die Rechnung. “

In Österreich 5000 Euro
Strafe für 20 Kilo
gesammelte Pilze

Da freue es ihn, dass ein Samm-
ler wie der Passauer Max Sack-
mann nur zwei Tage in der Woche
geht und nicht kiloweise sammelt
und das Naturerlebnis so schätzt.
„Pilzesuchen geht das ganze Jahr
über, nicht nur im August oder
September. Und es gibt nicht nur
Steinpilze oder Pfifferlinge, son-
dern eine große Vielzahl, die man
auch auf den Tisch bringen kann.“

Holzer weist auch darauf hin, dass
für den Pilz nach dem bayerischen
Naturschutzgesetz die sogenannte
„Handstraußregelung“ zutrifft. Pil-
ze werden genauso behandelt wie
Pflanzen, ,man darf sie nur korb-
weise sammeln, zwei Kilo pro Tag
und Person sind gestattet. Die
Landratsämter haben ein Auge
darauf, auch wenn sie nicht so ri-
goros wie die österreichischen
Nachbarn vorgehen. Da muss ein
Zwanzig-Kilo-Sammler schon mal
5000 Euro Strafe zahlen. Aber
auch die hiesigen Ämter würden
zu üppigen Funden nachgehen,
weiß Holzer. Der Pilzexperte ver-
urteilt aber vehement die Aktionen
findiger Geschäftsleute, die Touris-
ten zu kommerziellen Schwam-
merlsuchaktionen einladen. „Es
macht uns große Sorge, dass das
Mode wird.“ Sammeln ja, aber mit
Vernunft und Verstand für die Na-
tur.

2014 – Schwammerl-Jahr der Superlative
Experten wie Sammler sind sich einig: So viele Pilze wie jetzt gab es schon lange nicht mehr – Sachverständiger mahnt aber vernünftigen Umgang an

Kulajda-Suppe
Jana Melcak aus Salzweg

stammt aus Tschechien. Die lei-
denschaftliche Schwammerlsu-
cherin kocht gerne die „Kulajda-
Suppe“, eine böhmische Pilzsup-
pe. Wie sie meint, schmeckt sie am
besten mit Pfifferlingen, aber
Steinpilze, Maronenröhrlinge
oder Täublinge kann man genauso
verwenden. Man braucht dazu ei-
nen Viertelliter Gemüsebouillon,
ca. 300 Gramm kleingeschnittene
Pilze, vier mittelgroße Kartoffeln,
die in kleine Würfel geschnitten
werden, eine geschnittene Zwie-
bel, einen Teelöffel gemahlenen
Kümmel, Salz nach Geschmack
und eine kleine Prise Zucker.
Dann alles köcheln, bis die Kartof-
feln weich sind, einen Becher Sah-
ne mit 30 Gramm Mehl dazu, wie-
der kurz köcheln lassen. Zum
Schluss dann einen Bund Dill, fein
geschnitten und für jede Portion
ein Portion wachsweich gekochtes
Ei dazu.

Pfifferlingsgulasch
Karl-Heinz Paulus und Helga

Rohmann, passionierte Pilzfreun-
de aus Freyung, kennen eine Men-

ge Rezepte, z.B. das Pfifferlingsgu-
lasch: Dazu braucht man 500
Gramm Pfifferlinge, eine Scheibe
geräucherten Speck, zwei Esslöffel
Butter, eine Zwiebel, zwei Toma-
ten, eine Knoblauchzehe, eine
Paprikaschote, einen Esslöffel

Mehl, je ein Viertel Brühe und
Weißwein sowie Paprika, Curry,
Pfeffer, Salz und Majoran. Speck
klein schneiden und auslassen,
Butter dazu, geschnittenen Zwie-
bel und Paprika, Knoblauch. To-
maten und Pilze zehn Minuten

schmoren. Mit etwas Mehl bestäu-
ben und unter Rühren kurz rösten
lassen. Mit den Gewürzen würzen.
Mit der heißen Brühe und dem
Weißwein ablöschen und bei klei-
ner Hitze 30 Minuten köcheln las-
sen. Bei bedarf etwas Wein zugie-
ßen. Zum Schluss mit Sahne ver-
feinern und mit Frühlingszwiebeln
und frischer Petersilie garnieren.

Steinpilze überbacken
Claudia Sackmann aus Passau

macht aus den Steinpilzen, die ihr
Mann Max ihr bringt, ein leckeres
Gericht. Die Steinpilze werden
längs etwa fingerdick geschnitten,
so dass man die Pilzform schön er-
kennt. Dann im Rohr auf ein Back-
blech gelegt und auf beiden Seiten
im 200 Grad heißen Rohr schön
angebraten. Dann kommt reich-
lich Parmesan darüber. Wenn der
geschmolzen ist, kann schon ser-
viert werden. Mit Weißbrot und
Salat und eventuell einem trocke-
nen Weißwein schmeckt alles vor-
züglich.

Schwammerlsuppe
Zu Erna Schneiders Schwam-

merlsuppe braucht man etwa ein
Kilo gemischte Pilze, bevorzugt

Leckere Rezepte aus den Küchen der Region
Steinpilze. Die Passauerin brät ei-
ne geschnittene Zwiebel in etwas
Butter an, gibt dann die Pilze dazu.
Mit einem Liter Gemüsebrühe auf-
gießen, Salz, Pfeffer und ein Lor-
beerblatt dazu, dann einen Becher
Sahne und über die fertige Suppe
frische Petersilie. Dazu macht sie
Semmelknödel. Von einem Kilo
Schwammerl werden vier Perso-
nen satt.

Gebratene Parasol
Der Deggendorfer Karl Mayer

(69), dem das Schwammerlsuchen,
wie er schreibt, „als Niederbayern
in die Wiege gelegt“ wurde und den
das langsame Streifen durch den
Wald beruhigt und entschleunigt,
nennt ein Rezept für Parasol-Pilze
(Riesenschirmlinge).: Die Pilze
möglichst trocken säubern und
putzen, Lamellen ausblasen (Was-
ser verdirbt den Geschmack),
Wurmfraß je nach Toleranz aus-
schneiden, Stiel entfernen, auf der
Lamellenseite sparsam mit Salz
und Pfeffer würzen, zusätzlich eine
Spur Knoblauchpulver. Dann wie
ein Schnitzel mit Mehl, Ei und
Semmelbrösel beidseitig panieren.
Bei 3/4 Hitze mit reichlich Butter-
schmalz in der Pfanne braten, jede
Seite zirka zehn Minuten. Als Zu-
speise gibt es meist Kartoffelbrei.

Tipps für
Pilzsammler

S Ein gutes Pilz-Bestimmungs-
buch einpacken, nicht auf die
Handy-Pilz-App vertrauen. Das
kann gefährlich werden.
S Man kann die gesammelten
Pilze von einem Fachmann an
einer Pilzberatungsstelle über-
prüfen lassen.
S Nur solche Pilze ernten, die
sich ganz eindeutig bestimmen
lassen.
S Es sollten nur so viele Pilze im
Korb landen, wie auch gegessen
werden können. Alte Exempla-
re stehen lassen, sie sorgen da-
für, dass auch im nächsten Jahr
wieder Pilze wachsen.
S Den Pilz so ernten, dass
nicht das komplette unterirdi-
sche Pilzgeflecht zerstört wird.
Pilzexperten raten eher zum
Rausdrehen, weil zum Bestim-
men mancher Pilzsorten der un-
tere Teil wichtig ist.
S Zum Transport eignen sich
am besten Körbe, die viel Luft
durchlassen. In Tüten oder Ei-
mern verderben die empfindli-
chen Pilze extrem schnell und
können zu Magen- und Darm-
problemen führen.
S Lange Hosen und ein langär-
meliges Hemd schützen gegen
Mücken und vor allem Zecken.

Bei Pilzvergiftungen: Giftnotruf
München, Toxikologische Ab-
teilung der II. Medizinischen
Klinik rechts der Isar der Tech-
nischen Universität München,
Ismaninger Str. 22, D-81675
München, Tel.: 089/19240

Der PassauerMax Sackmann mit dem Ergebnis des gestrigen Vormittags: Eine Schüssel voller Steinpilze, die
ihm seine Frau Claudia anschließend gleichmit Parmesan überbacken serviert hat. − Foto: Rammer

Alina (6) und Luca (3, aus Hebertsfelden) fahren mit Opa Heribert Atten-
berger sehr gernemit „ihrem“ Bulldog zumSchwammerl suchen.

Diesen riesigen Steinpilz oder „Dobernigl“, wie er im Bayerwald heißt,
hat BeateMergl aus Gaishofen gefunden.

Karl-Heinz Paulus und Helga Rohmann aus Freyung haben für ein
Kochbuch dieses Schwammerlgericht kreiert und fotografiert.

− Fotos: Paulus


